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(Urlaubs-)Reisemotive

Ottmar L. Braun

1. Begriffsklärung

Nach der Definition der United Nations Conference on International Travel and Tourism wird der Begriff Tourist sinngemäß wie folgt umschrieben: Touristen sind zeitweilige Besucher eines Landes, die sich mindestens 24 Stunden im Zielland aufhalten und deren Reiemotiv sich folgender Klassifikation zuordnen läßt:

a) Freizeit (Erholung, Urlaub, Gesundheit, Studium, Religion und Sport)

b) Geschäft, Familie, Mission, Konferenz

Dauert der Aufenthalt weniger als 24 Stunden, so handelt es sich lediglich um einen Ausflug.

Wir verstehen im folgenden unter einer „Reise“ die zeitliche begrenzte Entfernung vom Wohnort zu geschäftlichen oder privaten Zwecken. Beim Reisenden besteht außerdem die Absicht, wieder an den Heimatort zurückzukehren.

Unter Reisemotiven verstehen wir die Gesamtheit der individuellen Beweggründe, die dem Reisen zugrunde liegen. Psychologisch gesehen handelt es sich um Bedürfnisse, Strebungen, Wünsche, Erwartungen, die Menschen veranlassen, eine Reise ins Auge zu fassen bzw. zu unternehmen. Wie andere Motive auch sind sie individuell verschieden strukturiert und von der sozio-kulturellen Umgebung beeinflußt.

Zür Definition von „Motiven“. Wenn Heckhausen (1980, S. 28) sagt: „In Wirklichkeit gibt es überhaupt keine Motive“, will er damit deutlich machen, daß Motive nicht unmittelbar beobachtet werden können und daß sie nur etwas Ausgedachtes sind, eine gedankliche Hilfskonstruktion, ein hypothetisches Konstrukt (Motivationspsychologie). Man kann aber auch nicht einfach Motive erfinden, sondern, so Heckhausen (a.a.0.): „Will man den Motivbegriff im Sinne eines hypothetischen Konstrukts verwenden, so muß man zunächst festlegen, unter welchen vorauslaufenden besonderen Bedingungen ein Motiv' überhaupt ins Spiel kommt und sodann festlegen, welche nachfolgenden und beobachtbaren Wirkungen es im Verhalten hervorbringen soll.“ Heckhausen nennt acht motivationspsychologische Grundprobleme, die es zu erforschen gilt, wobei sich vier auf Motive beziehen und vier auf die Motivation. Die vier motivbezogenen Grundprobleme lauten:

(1)
Motivklassifikation,
(2)
Motivgenese (Anfänge, Entwicklung und Änderung einzelner Motive),

(3)
Motivmessung (Verfahren zur Erfassung individueller Unterschiede in der Ausprägung einzelner Motive),

(4)
Motivanregung (Eingrenzung und Differenzierung der motivspezifischen Anregungsbedingungen der Situation).

Aufgabe der Reisemotivforschung wäre demnach, die Reisemotive zu klassifizieren, ihre Entstehung zu untersuchen, danach zu forschen, wie sie sich im Laufe der Zeit und im Laufe der persönlichen Entwicklung ändern. Außerdem müßten Verfahren zur Messung der Reisemotive entwickelt werden. Darüber hinaus wären die Situationen zu bestimmen, die die Motive anregen. Im folgenden werden einige Ansätze der deutschen Urlaubsreisemotivforschung dargestellt, um sie dann im Lichte der soeben genannten Ansprüche kritisch zu würdigen.

2. Erforschung der Reisemotive

Bei der Erforschung der Reisemotive (genauer Urlaubsreisemotive, denn Geschäftsreisen bleiben unberücksichtigt) handelt es sich im wesentlichen um Ansätze, bei denen eine Motivklassifikation anhand von Aussagen von Personen über sich selbst vorgenommen wurde. Es wurden Konstrukte in Listen gesammelt, die in der psychologischen Literatur mit Bedürfnissen, Antrieben, Neigungen, Erwartungen oder Motiven beschrieben wurden (vgl. Lersch 1938; Thomae 1944; zsf. Heckhausen 1980). Als Methode der Datenerhebung wurde in den meisten Fällen die Befragung oder die Beobachtung eingesetzt.

Die DIV0/Hartmann-Studie 

Die Pionierarbeit der empirischen deutschen Urlaubsreisemotivforschung wurde von Hartmann anhand der DIVO-Studie (1961) im Auftrag des Studienkreises für Tourismus geleistet. Mit 280 teilstrukturierten Interviews wurden die Urlaubserwartungen und Reisemotive von Urlaubsreisenden zum Zwecke „einer sinnvollen Marktlenkung und Marktausweitung erfaßt. Hartmann unterscheidet vier Gruppen von Reisemotiven, die in Tabelle 1 dargestellt sind.

Hartmann referiert allerdings nicht nur die Nennungen der Befragten, sondern liefert auch psychologische Analysen und Hinweise auf zugrundeliegende psychologische Prozesse. So berichtet er beispielsweise, daß „Erholung“ als Urlaubsreisemotiv stereotypisch im Zusammenhang mit Urlaub genannt, daß es aber aktive Formen und passive Formen der, Erholung gebe.

Tabelle 1: Vier Gruppen von Reisemotiven (nach Hartmann 1962)

I. Erholungs- und Ruhebedürfnis

· Ausruhen, Abschalten, Herabsetzung geistig-seelischer Spannung, Minderung des Konzentrationsgrades;

· Abwendung von Reizfülle, keine Hast und Hetze.

II. Bedürfnis nach Abwechslung und Ausgleich

· Tapetenwechsel, Veränderung gegenüber dem Gewohnten;

· Neue Anregungen bekommen, etwas Neues, ganz anderes erfahren und erleben als das Alltägliche, neue Eindrücke gewinnen;

· im Alltag nicht beanspruchte Fähigkeiten verwirklichen, sich selbst entfalten,  zu sich selbst kommen.

III. Befreiung von Bindungen

· Unabhängigkeit von sozialen Regelungen, tun, was man will, sich frei und ungezwungen bewegen, auf niemand Rücksicht nehmen;

· Befreiung von Pflichten, Ausbrechen aus den alltäglichen Ordnungen.

IV. Erlebnis- und Interessenfaktoren

· Erlebnisdrang, Neugierde, Sensationslust,

· Reiselust, Fernweh, Wanderlust,

· Interesse an fremden Ländern, Menschen und Kulturen,

· Kontaktneigung,

· Geltungsstreben, „oben sein“, sich bedienen lassen.

Die zweite Gruppe von Motiven betrifft die Abwechslung und den Ausgleich. Die Urlauber wollen etwas neues kennenlernen, das sie im normalen Alltag nicht erleben können. Die Befragung von Bindungen, das Erleben von Freiheit und die Flucht aus dem Konformitätsdruck des Alltags stellt für Hartmann eine dritte Gruppe zentraler Urlaubsmotive dar.

Hartmann weist auch darauf hin, daß den bisher genannten Urlaubsmotiven eine „Fort-von-Motivation“ zugrundeliegt, die für das eigentliche Urlaubsverhalten noch keine Richtung liefert. Erst die „Hin-zu-Motive“ vermtteln dem Urlaubsverhalten eine Richtung. Gäbe es sie nicht, so wäre der Urlaub an irgendeinem zufälligen Ort mit irgendeinem zufälligen Verhalten schon Befriedigung genug (Hartmann 1967, 1976, 1979).

Weitere Forschungen 

zu den Reisemotiven der Urlaubsreisenden: Ursula Lehr berichtete (1964) die Ergebnisse von 50 Explorationen (2-3 Stunden am Urlaubsort), 100 Intensivinterviews (1 Stunde am Urlaubsort) und 200 Befragungen (in Westdeutschland) über die Assoziationen, Erwartungen und Rollenvorstellungen von Urlaubern. Sie teilt das Material in drei Inhaltsbereiche, die aus der Kategorisierung auf die Frage nach den Assoziationen zum Thema „Urlaub“ entstanden:

· Urlaub und mitmenschlicher Kontakt: 20,3 %

· Urlaub als Gegenpol zum Alltag: 32,0 %

· Urlaub, Zeit extremer Freizeit: 41,2 %

Das Zusammensein mit „netten“ Menschen, ein „Kennenlernen neuer Menschen“ gehört mit zu den Haupt-Urlaubserwartungen der Reisenden. Es folgt der Gegenpol zum Alltag („Herauskommen aus dem Alltag, mal völlig umschalten, in einer anderen Welt leben“). Und Urlaub stellt auch eine Zeit extremer Freizeit dar. Man möchte den Urlaub als eine Zeit erleben, wo man nicht nur nicht arbeiten muß, sondern sich innerlich frei fühlt. Ähnlich gelagert ist der Ansatz von Wiemann (1970), die als Reisemotive die Flucht aus dem Alltag, das Glücksgefühl der Freiheit, das Flair des Besonderen, die Entdeckung neuer Welten, das Spiel von Lieblingsrollen und den Prestigegewinn nennt.

Theorien der Reisemotivation
Einen Überblick über die theoretischen Ansätze bis 1969 geben Schmitz-Scherzer und Rudinger (1969); eine neuere Übersicht findet man bei Datzer (1981). Neben den empirischen Erhebungen, bei denen ermittelt wurde, wieviel Prozent der Stichprobe ein bestimmtes Motiv nennen, sind auch Versuche unternommen worden, den Bedeutungsgehalt der jeweils genannten Wünsche und Erwartungen zu explorieren (Pivonas 1972; Hartmann & Meyer 1982). Daneben sind einige Versuche zu verzeichnen, explizite Motivationstheorien zu formulieren.

Enzensberger (1958/1962) prägte den Begriff von der „Flucht aus dem Alltag“ (Enzensberger, Eine Theorie des Tourismus). Dieses Motiv nennen auch Schade und Hahn (1969), die den Urlaub als einen Gegenpol zum Alltag begreifen. Die Autoren vertreten jedoch die Ansicht, daß es auch positive Korrelationen zwischen Alltag und Urlaub in dem Sinne gibt, daß sich das Alltagsleben im Urlaub fortsetzt. 

Knebel (1960) stellt eine soziologische Theorie des Tourismus vor, die auf dem Rollenbegriff basiert. Dabei wird die Rolle des Touristen als Erklärung für sein Verhalten herangezogen. Er sieht in den Prestigebedürfnissen die Ursachen des Reisens.

Böhm (1962) schließlich unterscheidet zwischen der faktischen und der psychischen Reise. Die psychische Reise ist zeitlich weiter ausgedehnt und beinhaltet neben der faktischen Reise die Reisevorbereitungen und die Erwartungen sowie die Auswirkungen nach der Rückkehr.

Kentler, Leithäuser und Lessing (1965) befragten und beobachteten in einer heute als klassisch geltenden Untersuchung (Catania-Untersuchung) jugendliche Urlauber und erklärten das Entstehen einer selbständigen Subkultur im Urlaub.

3. Die Reiseanalyse: Kontinuierliche Erforschung der Motive (und Aktivitäten)

Viele der zuvor berichteten Arbeiten gingen in die Konzeption der Reiseanalyse des Studienkreises für Tourismus ein, die seit 1970 regelmäßig durchgeführt wird. Im Jahr 1972 (Pivonas 1973) und später noch einmal 1981 (Hartmann & Meyer 1982) wurden zusätzlich zur Reiseanalyse (RA) psychologische Leitstudien (Pilotstudien) durchgeführt, in denen die Reisemotive neu untersucht wurden. Das Ergebnis dieser Leitstudien ist eine ergänzte Liste von ErwartungenfWünschen, die man an bzw. in Bezug auf einen Urlaub haben kann. In der RA wird dann seit 1971 die Frage gestellt: „Worauf kam es Ihnen bei Ihrer (Haupt-) Urlaubsreise 19.. eigentlich hauptsächlich an? Hierzu habe ich einige Vorgaben, bitte kreuzen Sie alle zutreffenden Nennungen an.“ (Mehrfachnennungen, Listenvorgabe).

Die Ergebnisse der RA 72, RA 80 und RA 90 sind in Tabelle 2 dargestellt (Laßberg & Steinmassl 1991, nächste Seite).

Betrachtet man die Ergebnisse, so sieht man, daß bei allen „Motiven“ eine Zunahme über die Zeit zu verzeichnen ist. Die Gründe hierfür können vielfältig sein:

· Die Befragten stimmen heute generell häufiger zu als noch vor 10 oder 20 Jahren.

· Durch die Zunahme psychologischen Wissens und die Psychologisierung der Gesellschaft machen sich heute mehr Leute als damals Gedanken über ihre „Motive“. Deshalb sind diese introspektiv zugänglicher und werden auch häufiger genannt.

· 
Reisemotive sind Wünsche, die im Alltag nicht befriedigt werden können; durch den zunehmenden Streß nehmen auch diese Reisemotive zu.

Faktorenanalytische Aufarbeitungen der Daten zu den „Reisemotiven“. 

Hier kann nicht entschieden werden, warum eine Zunahme der Nennungen zu verzeichnen ist. Da die Daten zu den vielen Einzelmotiven - angenommen, diese wären tatsächlich so vorhanden - sehr unübersichtlich sind, wurde deshalb des öfteren versucht, die Motive durch Faktorenanalysen zu Gruppen zusammenzufassen. Eine erste Faktorenanalyse, basierend auf den Ergebnissen der RA stammt von Kanthak (1973). Er fand als ersten Faktor die „Erholung“, dann das „Vergnügen“ und drittens die „Bildung“. Sommer (1974) hat aufgrund der Antworten auf die Motivfrage der RA 72 versucht, die grundlegenden Motivdimensionen zu ermitteln. Insgesamt fand er vier Faktoren: „Erholung und neue Kraft schöpfen“, „Bildung“ „Vergnügen und Unterhaltung“ und „Sport“. In einer sehr aufwendigen und methodisch anspruchsvollen Studie von Lohmann und Wohlmann (1987) konnten insgesamt 11 Faktoren extrahiert werden. Auch sie fanden als Hauptfaktor die Erholung.

Da auch die reinen Häufigkeitsdaten die Erholung als wichtiges Motiv ausweisen, überrascht dieses Ergebnis nicht. Allerdings handelt es sich bei der Erholung um ein soziales Stereotyp, das immer im Zusammenhang mit Urlaub genannt wird. Zu untersuchen wäre der Erholungsprozeß, die vorauslaufenden Bedingungen für die Erholung, physiologische Korrelate usw. (-> Langfristige Erholung).
Auch in der Untersuchung Urlaub 86/87 des BAT-Instituts (Opaschowski, 1987) und in der Intensivstudie „Mythos Urlaub“ (Opaschowski, 1991) wurden die Urlaubserwartungen erforscht. Insgesamt neun Motive werden genannt: Sonne, Natur, Ruhe, Spaß, Kontrast, Freiheit, Kontakt, Komfort und Aktivität.

Tabelle 2: Reisemotive und Urlaubserwartungen
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(Zustimmung in %) RA 90 RA 90 RA 80 RAT:
Neue Alte
Bundeslinder  Bundesldnder
Entspannung/Erholung/
Besinnung/Gesundheit
Abschalten, ausspannen 778 81,0 66,2 61,5
Frische Kraft sammeln 68,0 66,5 492 51,1
Zeit fiireinander haben 66,8 54,7 440 33,2
Sich verwohnen lassen,
sich etwas gonnen, genieen 35,0 43,7 23,0* 17.2*
Viel ruhen, nichts tun, nicht anstrengen 25,7 45,1 35,1* 43.2%
Etwas fiir die Gesundheit tun,
Krankheiten vorbeugen 35,5 27,0 * *
Etwas fiir die Schonheit tun, braun werden 21,1 30,2 * *





[image: image2.jpg]Abwechslung/Erlebnis/Geselligkeit

Aus dem Alltag herauskommen,

Tapetenwechsel 76,1 13,7 58,1 56,9
Gut essen 43,7 55,1 29,6 21,9
Mit anderen Leuten zusammensein,

Geselligkeit haben 51,9 50,4 54.2% 39,2*
Viel erleben, Abwechslung haben, 55,4 478 32,3 21.0
Viel SpaB und Unterhaltung haben,

sich vergniigen, amiisieren 46,8 49,4 44,0 30,8
Urlaubsbekanntschaften machen 32,8 33,3 » *
Verwandte, Bekannte, Freunde wiedertreffen 429 25,0 & *
Flirt und Liebe 12,4 11,7 9.9 *
Eindriicke/Entdeckung/Bildung

Ganz neue Eindriicke gewinnen, |
etwas anderes kennenlernen 64.9 46,1 43,8* 37,8%
Andere Linder erleben, viel von der

Welt sehen, Einheimische kennenlernen 42,1 41,3 * .
Viel herumfahren, unterwegs sein 50,5 335 * g
Den Horizont erweitern, etwas fiir

Kultur und Bildung tun 38,7 31,0 19,7 15,1
Erinnerungen (an eine Gegend,

einen Ort) auffrischen 244 27,1 * *
Auf Entdeckung gehen, ein Risiko auf sich

nehmen, etwas AuBergewohnlichem begegnen 15,2 15,3 19,8 11,9
Selbstindigkeit/Besinnung/Hobbies

Tun und lassen konnen, was man will, frei sein 45,6 42,7 . *
Tun, was einem gefallt * * 38,8 343
Frei sein ’ 5 22,8 18,9
Sich eigenen Interessen widmen 33,7 36,7 22,8 15,9
Sich auf sich selbst besinnen,

Zeit zum Nachdenken haben 25,1 27,4 17,2% 15,9*
Hobbies, Liebhabereien machen 10,4 13,7 * *
Natur erleben/UmweltbewuBtsein/Wetter

Natur erleben 65,5 57,0 * -
Reinere Luft, sauberes Wasser, aus

der verschmutzten Umwelt herauskommen 49,5 447 * *

In die Sonne kommen, dem schlechten

Wetter entflichen 26,7 47,7 * *
Bewegung/Sport

Sich Bewegung verschaffen,

leichte sportliche und spielerische Aktivititen 44,9 425 ¥ ¥
Aktiv Sport treiben, sich trimmen 9.8 18,0 13,2 0,8*

* nicht gefragt bzw. Fragestellung geédndert




4. Kritische Bewertung der bisherigen Motivforschung

Es ist unübersehbar, daß die Reiseanalyse und weitere Reihenanalysen einen beherrschenden Einfluß auf die Diskussion der Frage nach den Reisemotiven hatten und haben. Dennoch haben wissenschaftlich arbeitende Psychologen schon früh Zweifel daran geäußert, ob bei den o.g. Untersuchungen tatsächlich die Motive und die Motivation des Reisens erfaßt werden können.

„Eine Umfrage, bei der Mehrfach-Nennungen möglich waren, ergab, daß 60% aller Reisenden im Urlaub abschalten, 51% frische Kraft sammeln und 45% mit netten Leuten zusammensein wollen. Die verschiedenen Motivationen zum Reisen können bei diesen Resultaten genausowenig näher ergründet werden wie die Frage nach den Bestimmungsgrößen dieser sogenannten Motive, die den Interviewten meist ohne theoretische Reflexion vorgegeben wurden. Die Motivation zum Verreisen ist also kaum bekannt. Die Tourismustheorie des Schriftstellers Hans Magnus Enzensberger von 1958 und der Ansatz des Soziologen Hans Joachim Knebel von 1960 scheinen die ersten und zugleich die letzten Versuche theoretischer Sichtweisen darzustellen (Schmitz-Scherzer 1977, S. 25) 

Wenn wir uns daran erinnern, was Heckhausen als eine Motivforschung begriff und wir die vorliegenden Arbeiten daraufhin prüfen, so können wir feststellen:

(a) Die Klassifikation von Motiven in Form von Motivlisten hat stattgefunden.

(b) Zur Motivgenese (Anfänge, Entwicklung und Änderung einzelner Motive) liegen bisher keine Erkenntnisse vor.

(c) Die Motivmessung (Verfahren zur Erfassung individueller Unterschiede in der Ausprägung einzelner Motive) ist bisher. nicht über die verbalen Selbstberichte hinausgekommen. Im Gegenteil, anfangs gab es noch die Bemühungen der Forscher (Hartmann, Lehr), durch  Inhaltsanalysen eine Art Messung vorzunehmen. Inzwischen beschränkt man sich unter stillschweigender Annahme auf den Einsatz von Interviewern, die nach vorgegebenen Listen das Vorhandensein eines Motivs abfragen.

(d) Die Motivanregung (Eingrenzung und Differenzierung der motivspezifischen Anregungsbedingungen der Situation) ist bisher nicht systematisch untersucht worden.

Diese Versäumnisse wurden z.T. in neueren theoriegeleiteten Untersuchungen behoben, die im folgenden dargestellt werden.

5. Neuere Tourismustheorien

Erleben. 

Folgt man Schober (1975, 1979), so ist das Erlebnis das eigentliche Urlaubsziel. Das (->) Erleben ist im Vergleich zum Erkennen die vitalere Form der Wahrnehmung. Im Urlaub geht es um das unmittelbare Erleben, das im Alltag kaum möglich ist. Schober sieht vier Erlebnisbereiche: Das explorative Erleben (Neues und Ungewohntes erleben), das biotische Erleben (Erleben des vergessenen Körpers), soziales Erleben (Kontakt und Geselligkeit) und optimierendes Erleben (brauner werden, sich effektiv erholen, Gefühl des Kräftesammelns, Durchsetzung gegenüber anderen im Urlaub). Zusammenfassend besagt sein Ansatz, daß die Urlauber „Leben tanken“ wollen, da im Urlaub direktes Leben möglich ist. Praktisch fand der Ansatz zusammen mit Schobers (->) Attraktionsanalyse seinen Niederschlag in der Konzipierung von Urlaubsumwelten.
Flow. 

Ein anderer theoretischer Ansatz, der bei der Analyse von Urlaubsaktivitäten angewandt wird, stammt von Csikszentmihalyi (1975) und wird im Deutschen meist mit ..Flow-Erlebnis“ bezeichnet. Das (->) Flow-Erlebnis entsteht dann, wenn die Ausführung einer Tätigkeit Genuß bereitet. Der Handelnde ist stark konzentriert, das Zeitgefühl geht verloren, Denken und Handeln verschmelzen zu einer Einheit. Das Flow-Erlebnis ist eine Form intrinsischer Motivation. Es wurde von Csikszentmihalyi bei Schachspielern, Kletterern, bei verschiedenen Sportlern, aber auch bei Chirurgen und Programmierern untersucht.

Das soeben beschriebene Konzept weist Ähnlichkeiten mit der Theorie der statischen vs. dynamischen Orientierung zur Umwelt von Wicklund (1986 a,b) auf. Diese Theorie - bei der es u.a. um Prozesse der Selbstkonstruktion geht - wurde von Braun (1993) als Grundlage für die Konzipierung empirischer Untersuchungen herangezogen. Es konnte gezeigt werden, daß die Selbstziele, die eine Person anstrebt, die Reisebedürfnisse, die Reiseentscheidung, das Reiseverhalten und die Reisezufriedenheit determinieren.

Sättigung. 

Bereits oben wurde erwähnt, daß in vielen Untersuchungen die Erholung als Motivationsfaktor gefunden wurde. In einer Langzeitstudie mit fünf Meßzeitpunkten wird derzeit am Institut für Tourismus- und Bäderforschung in Nordeuropa (NIT) in Kiel untersucht, welche Auswirkungen ein Urlaub auf das subjektive Erholungsbefinden hat (->langfristige Erholung). Die Hypothesen wurden aus der Theorie zur psychischen Sättigung von Anitra Karsten (1928) abgeleitet. Diese Untersuchung genügt mehreren o.g. Ansprüchen: Sie ist theoriegeleitet und behandelt Probleme der Motivanregung.

Biographieforschung. 

Ein anderer vielversprechender Ansatz wird z.Zt. am Europäischen Tourismus-Institut (ETI) in Trier verfolgt (Becker 1992). Unter dem Arbeitstitel Reisebiographien soll untersucht werden, wie sich das Reiseverhalten im Laufe des Lebens verändert. Damit wäre man auf dem Weg, auch das zweite Grundproblem der Motivforschung, die Motivgenese, einer Lösung näherzuführen.

Schließlich soll auch die Neugestaltung der Reiseanalyse mehr Informationen zu den Reisemotiven bringen. „Mehr Fragen als bisher sind Motiven, Einstellungen und Erwartungen gewidmet“ (FVW 19/1992, S. 35).

Der Text ist entnommen aus: Heinz Hahn/ Hans-Jürgen Kagelmann (Hg.): Tourismuspsychologie und Tourismussoziologie. Ein Handbuch zur Tourismuswissenschaft, München 1993, S. 199-207

Reisemotive empirisch: Motivanalysen der österr. Bevölkerung

Helmut Hirtenlehner und Ingo Mörth

Motivstruktur

Da die im Rahmen der Life-Style-Analyse erhobenen einzelnen Reisemotive nicht unabhängig voneinander sind
, wurde eine Faktorenanalyse
 gerechnet. Ziel eines solchen Verfahrens ist die Identifizierung möglichst unabhängiger allgemeiner Motivdimensionen. Es wurden drei Motivgruppen sichtbar, was bedeutet, daß den einzelnen Reisemotiven drei zentrale Dimensionen zugrunde liegen (siehe Abb. 1).

Motivgruppe 1 vereinigt den Wunsch nach Strand, Sonne und Erholung mit einer Tendenz, den Urlaub mit Freunden und Bekannten zu verbringen. Es kommt ein Badeurlaub im Kreis von Familie und Bekannten zum Ausdruck. 

Um die zweite Achse gruppieren sich die Items „Meinen Urlaub verbringe ich nicht an einem Ort, sondern bereise eine Gegend, die mich interessiert und die ich mir dann anschaue“, „Es ist ein Traum von mir, einmal um die Welt zu reisen“ und „In einem Urlaub versuche ich, mir in möglichst kurzer Zeit viel anzuschauen“. Ihnen ist der Wunsch, fremde Länder kennenzulernen gemeinsam. Hier kommt der Generalfaktor „Kennenlernen fremder Länder“ ohne Bindung an eine bestimmte Reiseform zum Ausdruck. Die Reisen werden in Abhängigkeit von der Reiseform und der Destination mehr oder weniger organisiert durchgeführt. 

In der dritten Gruppe wird die Teilnahme an organisierten Busreisen mit dem Interesse an Bildungs-, Studien- und Kulturreisen vereinigt. Die dritte Dimension läßt sich damit als die der organisierten Bildungsreisen charakterisieren. 

Abbildung 1: Motivstruktur bei Urlaubsreisen (Ergebnisse der Faktorenanalse) 
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Der Wunsch, im Urlaub möglichst viel zu erleben und neue Bekanntschaften zu machen, ist als Urlaubsmotiv sowohl mit der Präferenz für einen Badeurlaub im Bekanntenkreis als auch Neigung, fremde Länder kennenzulernen verbunden. Die Bedeutung des Erlebnismotivs wächst mit dem Stellenwert der beiden Motivdimensionen. Da das Erlebnismotiv nicht schlüssig einer einzigen Dimension zugeordnet werden kann, wird es aus der Berechnung der Gesamtpunktwerte herausgenommen. Es ergibt sich damit folgende dimensionale Struktur:

Tabelle 1: Grundlegende Reisemotive (Ergebnisse der Faktorenanalyse)
	Faktor
	Bezeichnung
	enthaltene Motive

	1
	Badeurlaub mit Begleitung
	· Urlaub bedeutet für mich am Strand liegen, baden, sonnen und faulenzen.

· Urlaub verbringe ich gerne in einer Runde von Freunden und Bekannten.

	2
	Kennenlernen fremder Länder
	· Meinen Urlaub verbringe ich nicht an einem Ort, sondern bereise eine Gegend, die mich interessiert und die ich mir dann anschaue.

· Es ist ein Traum von mir, einmal um die Welt zu reisen.

· In einem Urlaub versuche ich, mir in möglichst kurzer Zeit viel anzuschauen.

	3
	organisierte Bildungsreisen
	· Ich nehme gerne an organisierten Busreisen teil.

· Ich mache gerne Bildungs-, Studien- und Kulturreisen.


Die extrahierten Motivdimensionen decken das Spektrum aller möglichen Motivbereiche nicht vollständig ab. Dies ergibt sich aus der diesbezüglichen Unvollkommenheit der Fragebatterie im Survey. Entlang der Motivdimensionen verteilen sich die Befragten wie folgt:

Tabelle 2: Stellenwert der Motivdimensionen (N = 4069 – 4102, Angaben in Prozent)

	Motive
	sehr wichtig
	eher wichtig
	unent-schieden
	wenig wichtig
	nicht

wichtig

	Kennenlernen fremder Länder
	9
	28
	33
	23
	7

	Badeurlaub mit Begleitung
	7
	23
	35
	23
	12

	organisierte Bildungsreisen
	4
	9
	20
	31
	36


Am ausgeprägtesten scheint der Wunsch, fremde Länder kennenzulernen. 37 % der Befragten messen diesem Motiv große Bedeutung zu. 30 % zeigen großes Interesse an einem Badeurlaub mit Familienangehörigen, Freunden oder Bekannten. 13 % nehmen dezidiert gerne an organisierten Bildungsreisen teil. Rund zwei Drittel der Bevölkerung können dem wenig bis gar nichts abgewinnen.
 

Mit zunehmender Wichtigkeit eines geselligen Badeurlaubes verlieren der Wunsch, fremde Länder kennenzulernen, und das Interesse an organisierten Bildungsreisen an Bedeutung. Personen, die ihren Urlaub mit Familienangehörigen bzw. Freunden und Bekannten am Strand verbringen wollen, zeigen ein unterdurchschnittliches Interesse am Urlaubsland und seiner Kultur. Der allgemeine Wunsch, fremde Länder zu bereisen, und die Bereitschaft, an organisierten Bildungsreisen teilzunehmen, sind dagegen positiv verbunden. Mit einer starken Orientierung am Kennenlernen fremder Länder geht auch eine erhöhte Bereitschaft zur Partizipation an organisierten Bildungsreisen einher. Dieser Zusammenhang verweist darauf, daß beide Dimensionen Ausdruck eines allgemeinen Interesses an fremden Ländern und Kulturen sind. 

Stellenwert der Reisemotive in verschiedenen Bevölkerungssegmenten

Die genannten Reisemotive sind nicht in allen Bevölkerungssegmenten gleichermaßen bedeutsam. Verschiedene Personengruppen unterscheiden sich im Hinblick auf die Bedeutung, die sie den einzelnen Motivdimensionen zumessen. Tabelle 3 gibt einen Überblick über die Trennkraft verschiedener demographischer und sozioökonomischer Merkmale. Ein „x“ bezeichnet darin das Vorliegen einer signifikanten Zusammenhangsbeziehung des Merkmals mit dem Stellenwert der jeweiligen Motivdimension. Das bedeutet, daß Personenkategorien, die verschiedene Ausprägungen dieses Merkmals repräsentieren, sich auch im Hinblick auf die Wichtigkeit der getesteten Reisemotive unterscheiden.

Tabelle 3: Zusammenhang soziodemographischer Merkmale mit den Motivdimensionen

	Merkmal
	Badeurlaub 

mit Begleitung
	Kennenlernen fremder Länder 
	organisierte 

Bildungsreisen

	Alter
	x
	
	x

	Geschlecht
	x
	
	

	Familienstand
	x
	x
	x

	Kinder im Haushalt
	x
	x
	x

	Haushaltsgröße
	x
	x
	x

	Lebensphase
	x
	x
	x

	Haushaltssituation
	x
	x
	x

	Stellung im Wirtschaftsprozeß
	x
	x
	x

	Berufsgruppe
	x
	
	x

	Bildungsniveau
	x
	x
	x

	Einkommen
	x
	
	

	Kaufkraftklasse
	x
	x
	x

	Schicht
	x
	
	

	Bundesland
	
	x
	

	Gemeindegröße
	
	x
	

	Euro-social-style
	x
	x
	x

	Mentalität
	x
	x
	x


Alle soziodemographischen Merkmale sind mit der Motivstruktur verknüpft. Das bedeutet, daß hinsichtlich des Stellenwertes der verschiedenen Reisemotive in der Bevölkerung erhebliche Unterschiede bestehen. 

Reisemotivdimensionen nach Alter, Geschlecht und familiärer Lebenssituation

Mit fortschreitendem Alter sinkt die Bedeutung eines Badeurlaubes und steigt das Interesse an organisierten Bildungsreisen. Ein geselliger Badeurlaub spricht eher das jüngere (bis 19 Jahre), eine organisierte Bildungsreise eher das ältere (ab 60 Jahren) Bevölkerungssegment an. 

Frauen verleihen sowohl einem Badeurlaub mit Begleitung als auch einer organisierten Bildungsreise mehr Bedeutung als Männer. Hinsichtlich des Kennenlernens fremder Länder in Form von Individualreisen lassen sich keine geschlechtsspezifischen Unterschiede feststellen.

Ein Badeurlaub mit Begleitung wird insbesondere von Ledigen gewünscht. Den Wunsch, fremde Länder kennenzulernen, verspüren vor allem privat ungebundene Personen (Witwer, Geschiedene, Ledige). Verheiratete bzw. sich in einer Lebensgemeinschaft befindliche Personen können sich dafür weniger begeistern. Organisierte Bildungsreisen finden vor allem im Segment der Witwer Zuspruch. Dieser Zusammenhang bleibt aufrecht, wenn man den Einfluß des Alters kontrolliert
. Das bedeutet, daß sowohl ältere als auch jüngere Personen, deren Partner bereits verstorben ist, in einem erhöhten Maße zu organisierten Bildungsreisen tendieren.

Tabelle 4: Motivdimensionen nach Lebensphase (Reisemotiv wird als wichtig bezeichnet, in %)

	Lebensphase
	Badeurlaub 

mit Begleitung
	Kennenlernen fremder Länder 
	organisierte 

Bildungsreisen

	jung, ledig, in Ausbildung
	59
	36
	4

	jung, ledig, berufstätig
	40
	41
	5

	junge Ehepaare ohne Kinder
	30
	39
	3

	Familien mit Kleinkindern
	33
	29
	4

	Familien mit schulpfl. Kindern
	24
	34
	9

	ältere Berufstätige ohne Kinder
	20
	44
	19

	ältere Nicht-Berufst. ohne Kind
	22
	39
	30

	gesamt
	30
	37
	13


Wert auf einen Badeurlaub mit Begleitung legen vor allem junge, ledige, sich noch in Ausbildung befindliche Personen, aber auch junge Ledige, die bereits im Berufsleben stehen. Am wenigsten attraktiv erscheint eine solche Form des Urlaubes im älteren Bevölkerungssegment, deren Kinder bereits den gemeinsamen Haushalt verlassen haben. Familien liegen diesbezüglich im Mittelfeld.

Den Wunsch, fremde Länder zu bereisen, verspüren am häufigsten ältere berufstätige Personen, deren Kinder bereits den gemeinsamen Haushalt verlassen haben, und jüngere ledige Berufstätige. Am wenigsten Interesse an einer solchen Reiseform zeigen Personen, die minderjährige Kinder zu versorgen haben. Zusammenfassend läßt sich festhalten: Der Wunsch, fremde Länder kennenzulernen ist am stärksten unter Berufstätigen ohne Sorgepflichten und am schwächsten im klassischen Familiensegment (Eltern und minderjährige Kinder) ausgeprägt.

Ältere Personen, die nicht (mehr) im Berufsleben stehen und die keine minderjährigen Kinder (mehr) zu versorgen haben, zeigen die größte Bereitschaft zur Teilnahme an organisierten Bildungsreisen, gefolgt von älteren Berufstätigen ohne Sorgepflichten. Abermals erweist sich das ältere Bevölkerungssegment als spezielle Zielgruppe von Bildungsreisen.

Wenn minderjährige Kinder im gemeinsamen Haushalt leben, steigt die Bedeutung eines Badeurlaubes mit Begleitung und sinkt diejenige des Kennenlernens fremder Länder in Form von Individualreisen sowie diejenige von organisierten Bildungsreisen. Sorgepflichten für Kinder verschieben die Urlaubspräferenzen in Richtung eines Badeurlaubes.

Neben der Existenz von Kindern spielt auch deren Anzahl eine Rolle. Mit der Kinderzahl wächst der Stellenwert eines Badeurlaubes mit Begleitung
. Das Kennenlernen fremder Länder mittels Individualreisen
 und die Teilnahme an organisierten Bildungsreisen
 werden dagegen zunehmend unwichtiger, je mehr Kinder zu versorgen sind. Je mehr Kinder vorhanden sind, desto mehr verlagern sich die Urlaubsmotive weg vom Kennenlernen fremder Länder hin zu einem Badeurlaub im Kreis der Familie.

Ein Badeurlaub mit Begleitung spricht vor allem Alleinerzieher, und erst in zweiter Linie Familien an. Singles können dieser Urlaubsform am wenigsten abgewinnen. Demgegenüber sind Personen, die allein im Haushalt leben, besonders geneigt, fremde zu bereisen bzw. an organisierten Bildungsreisen teilzunehmen. Die mit der Führung eines Singlehaushaltes verbundene Unabhängigkeit befördert den Wunsch, fremde Länder kennenzulernen. Das Ergebnis, wonach Singles besonders gern an organisierten Bildungsreisen teilnehmen, bleibt stabil, wenn man das Alter kontrolliert
. Das bedeutet, daß Singles aller Altersstufen sich in einem erhöhten Maße für organisierte Bildungsreisen interessieren.

Reisemotivdimensionen nach ökonomischer Situation

Ein Badeurlaub mit Begleitung ist in erster Linie in der Gruppe der Schüler und Studenten beliebt. Der Wunsch, fremde Länder kennenzulernen, ist ebenso wie das Interesse für organisierte Bildungsreisen unter Pensionisten besonders stark ausgeprägt. Hausfrauen neigen am wenigsten zum Kennenlernen fremder Länder. Organisierte Bildungsreisen wenden sich sehr spezifisch an Pensionisten, in anderen Bevölkerungsgruppen sind sie nur von geringer Bedeutung. 

Ein Badeurlaub mit Begleitung erfreut sich unter Arbeitern einer besonderen Beliebtheit. Die geringste Akzeptanz findet er in der Gruppe der Beamten. Hier ist dafür das Interesse an organisierten Bildungsreisen besonders stark ausgeprägt. Für Beamte läßt sich damit festhalten: Badeurlaubsreisen spielen eine vergleichsweise geringe, organisierte Bildungsreisen dafür eine verhältnismäßig große Rolle.

Die Bedeutung eines Badeurlaubes nimmt mit wachsendem Bildungsniveau ab. Im Kreis von bekannten Personen am Strand aufhalten wollen sich vor allem Personen, die nur die Pflichtschule absolviert haben. Akademiker zeigen das geringste Interesse an einer solchen Form der Urlaubsgestaltung.

Der Zusammenhang des Bildungsgrades mit dem Wunsch, fremde Länder kennenzulernen, ist nur sehr schwach ausgeprägt und soll daher nicht überinterpretiert werden. Es zeichnet sich eine Tendenz dahingehend ab, daß eine solche Reiseform mit zunehmendem Bildungsgrad an Bedeutung gewinnt. Akademiker legen geringfügig mehr Wert auf das individuelle Kennenlernen fremder Länder und Kulturen als Personen, die nur die Pflichtschule absolviert haben.

Ähnliches gilt für die Beziehung des Bildungsniveaus mit der Bereitschaft, an organisierten Bildungsreisen teilzunehmen. Das Interesse an organisierten Bildungsreisen wächst geringfügig mit dem Bildungsgrad. Die größte Teilnahmebereitschaft findet sich unter Absolventen von berufsbildenden mittleren Schulen.

Tabelle 5: Motivdimensionen nach Sozialschicht (Reisemotiv wird als wichtig bezeichnet, in %)

	Schicht
	Badeurlaub 

mit Begleitung

	A-Schicht
	32

	B-Schicht
	29

	C-Schicht
	34

	D-Schicht
	24

	E-Schicht
	28

	gesamt
	30

	r
	.07


Ein Badeurlaub mit Begleitung ist eher in den mittleren und höheren Bevölkerungsschichten populär. In den unteren Schichten verliert eine solche Form der Urlaubsgestaltung an Bedeutung.

Mit wachsender Kaufkraft sinkt der Stellenwert eines Badeurlaubes mit Begleitung. Eine solche Form der Urlaubsgestaltung wird vor allem von Personen mit niedriger Kaufkraft praktiziert. Ein analoger Zusammenhang besteht mit dem Einkommen
. Je höher das Einkommen, desto geringer die Neigung, den Urlaub nur am Strand zu verbringen.

Die Beziehung der Kaufkraft zur Bedeutung des Kennenlernens fremder Länder bzw. zum Interesse an organisierten Bildungsreisen verläuft genau invers. Mit wachsender Kaufkraft werden diese Aspekte eines Urlaubes zunehmend wichtiger. Das bedeutet: Vor allem in den höheren Kaufkraftklassen besteht eine Tendenz, den Urlaub zum Kennenlernen fremder Länder zu verwenden, sei es in organisierter oder individueller Reiseform. 

Reisemotivdimensionen nach regionaler Struktur

Tabelle 6: Motivdimensionen nach Bundesland (Reisemotiv wird als wichtig bezeichnet, in %)

	Bundesland
	Kennenlernen fremder Länder 

	Kärnten
	46

	Burgenland
	42

	Steiermark
	40

	Salzburg
	38

	Wien
	38

	Oberösterreich
	36

	Tirol
	35

	Niederösterreich
	35

	Vorarlberg
	27

	gesamt
	37

	(
	.07


Der Wunsch, fremde Länder kennenzulernen, ist in Kärnten am stärksten und in Vorarlberg am schwächsten ausgeprägt. Die Oberösterreicher liegen hinsichtlich der Bedeutung, die sie diesem Motiv beimessen, im Mittelfeld. 

Hinsichtlich des Stellenwertes eines Badeurlaubes mit Begleitung hebt sich nur Salzburg vom Rest des Bundesgebietes ab
. 36 % der Salzburger, aber nur 29 % der Bewohner anderer Bundesländer, können einer solchen Form der Urlaubsgestaltung etwas abgewinnen. Ein Badeurlaub erscheint damit in Salzburg als besonders populär.

Was die Bedeutung von organisierten Bildungsreisen betrifft, weicht Kärnten signifikant vom Bundesdurchschnitt ab
. 16 % der Kärntner gegenüber 12 % der Einwohner anderer Bundesländer neigen zur Teilnahme an solchen Reisen. Organisierte Bildungsreisen erfreuen sich damit in Kärnten auffällig großer Beliebtheit.

Der Wunsch, fremde Länder kennenzulernen, ist am stärksten ausgeprägt in mittleren Städten zwischen 50.000 und einer Million Einwohnern. Es handelt sich dabei um die Landeshauptstädte mit Ausnahme Wiens. In kleineren Gemeinden bzw. Kleinstädten und in der Metropole Wien spielt dieses Motiv eine geringere Rolle.

Reisemotivdimensionen nach Lebenskonzeptionen

Nach der Betrachtung der Bedeutung objektiver, äußerer Merkmale der Person für die Motivstruktur soll nun auch die eher subjektive Komponente des Individuums, die sich um „innere“ Facetten der Person rankt, berücksichtigt werden. Angesprochen ist damit die Ebene von Werten, Überzeugungen, Präferenzen etc. Zur Charakterisierung dieser inneren Lebenskonzepte wurden zwei Typologien entwickelt: die des Lebensstiles (Euro-social-style) und die der Mentalität. Beide erweisen sich als wichtig im Hinblick auf die Erklärung die der Reisetätigkeit zugrundeliegende Antriebsstruktur.

Ein Badeurlaub in Begleitung findet in erster Linie das Interesse der „Bonvivants“. Dieses sehr aufschlußreich mit „Genießer“ übersetzte Lebenskonzept bezeichnet materialistische Personen „im Konflikt zwischen Hedonismus und familiärer Verantwortung“
. Es handelt sich dabei um Menschen, denen die Familie und der Kontakt zu Freunden sehr wichtig sind, die aber auch an den Freuden der Konsumgesellschaft voll teilhaben wollen. Beide Momente können sie im geselligen Badeurlaub vereinen. 

Der Wunsch, fremde Länder kennenzulernen, haftet vor allem „Pilots“, „Eldest“ und „Free-Thinkers“ an. „Pilots“ sind hochqualifizierte Personen mit einer hohen Dynamik. „Motivation ihres Lebenskonzeptes ist persönliche Entfaltung (...) und persönliche Freiheit. (...) In ihrer Freizeit nimmt die Kultur einen bedeutenden Platz ein, sind aktiv, reisen viel und bilden sich gerne weiter“
. Bereits diese Charakterisierung läßt die Affinität zum Kennenlernen fremder Länder und Kulturen plausibel werden. Der Typ des „Eldest“ bezeichnet ältere, konservative Personen, die sich ein hohes Maß an Weltoffenheit bewahrt haben
. Sie sind aufgeschlossen und interessieren sich für die Welt, in der sie leben. „Free-Thinker“ stehen für den modernen Intellektuellen
. Es handelt sich um vielseitig - insbesondere auch kulturell – interessierte Personen, die durch Reisen neue Erfahrungen sammeln wollen. Sie sind kreativ, innovativ und selbständig. 

Die größte Bereitschaft zur Teilnahme an organisierten Bildungsreisen besteht unter „Eldest“ und „Preservers“. „Preservers“ sind Traditionalisten, die ihrem Handeln strengen moralische und konservative Werte zugrunde legen. „Sie suchen ein friedliches, harmonisches, häusliches Leben mit klaren Regeln und Pflichten, Sicherheit und Stabilität“
. Der hohe Stellenwert von Regeln und Strukturen schlägt sich im Reiseverhalten in Form eines Naheverhältnisses zu organisierten Bildungsreisen nieder. 

Tabelle 7: Motivdimensionen nach Mentalität (Reisemotiv wird als wichtig bezeichnet, in %)

	Mentalität
	Badeurlaub 

mit Begleitung
	Kennenlernen fremder Länder 
	organisierte 

Bildungsreisen

	Optimizer
	37
	37
	8

	Survivor
	32
	33
	7

	Organizer
	31
	34
	6

	Surfer
	30
	41
	7

	Rooted
	26
	33
	22

	Rolemaker
	18
	40
	22

	gesamt
	30
	37
	13

	(
	.19
	.07
	.23


Ein Badeurlaub mit Begleitung findet vor allem im als „Optimizer“ bezeichneten Mentalitätstyp Zuspruch. Dabei handelt es sich um gesellige Materialisten, die sehr viel Wert auf Komfort und soziale Anerkennung legen
. Der hohe Stellenwert sozialer Kontakte steht im Einklang mit der Präferenz für einen Badeurlaub mit Begleitung. 

Der Wunsch, fremde Länder kennenzulernen, besteht vor allem bei „Surfers“ und „Rolemakers“. „Surfer“ sind jüngere, höher gebildete, kaufkräftige, unabhängige Personen
. Es handelt sich um moderne, selbständige, ichbezogene Menschen. Der hohe Selbstorganisationsgrad kommt auch im Reiseverhalten zum Ausdruck. Bei dem als „Rolemaker“ klassifizierten Bevölkerungssegment handelt es sich um ältere Personen am Ende der beruflichen Karriere. Sie lassen sich als weltoffen, aktiv, kulturell und politisch interessiert beschreiben
.

Eine hohe Bereitschaft zur Teilnahme an organisierten Bildungsreisen zeigen „Rooted“ und „Rolemaker“. „Rooted“ sind ältere, religiös-konservative Menschen mit einem Hang zu Stabilität und Ordnung, die eher zurückgezogen leben
. Die hohe Bindung an Regeln und Strukturen steht im Einklang mit der Präferenz für organisierte Bildungsreisen. „Rolemakers“ heben sich von „Rooted“ vor allem durch eine weltoffenere und tolerantere Haltung ab.

Text entnommen aus: Ingo Mörth und Helmut Hirtenlehner: Das Urlaubs- und Reiseverhalten der ÖsterreicherInnen. Teil 2: Urlaubsmotive und Urlaubsverhalten. Die Akzeptanz besonderer Angebote. Reisen von und nach Oberösterreich. Linz 1998: Institut für Kulturwirtschaft, S. 9-17 (gekürzt)





















































































































































































































































































� 	Ein Sphärizitäts-Test nach Bartlett erbringt ein Signifikanzniveau von 100 %.


� 	Modellspezifikationen: Hauptkomponentenanalyse, Kaiser-Kriterium, schiefwinkelige Quartimin-Rotation mit anschließender sekundärer Gruppenrotation. Die drei Faktoren erklären gemeinsam 60 % der Streuung in den Ausgangsmotiven. Eigenwerte: 2,22; 1,50; 1,03;


� 	Diesen Verteilungen liegen Berechnungen aus dem ungewichteten Datensatz zugrunde. Die Ergebnisse bleiben bei Einschluß des Gewichtungsfaktors stabil. Die Bevölkerungsanteile, die dem jeweiligen Motiv große Bedeutung beimessen, betragen dann:


Kennenlernen fremder Länder als Individualtourist: 37 %


Badeurlaub mit Begleitung: 31 %


organisierte Busreisen: 14 %


� Der entsprechende partielle Korrelationskoeffizient beträgt .05.


� Der entsprechende Produkt-Moment-Korrelationskoeffizient beträgt .18.


� Der entsprechende Produkt-Moment-Korrelationskoeffizient beträgt -.07.


� Der entsprechende Produkt-Moment-Korrelationskoeffizient beträgt -.16.


� Der entsprechende partielle Korrelationskoeffizient beträgt .11.


� 	r = .07.


� 	r = .05


� 	r = .05


� 	Quelle: Fessel-Gfk: Euro-Socio-Styles 1997. Typologie. Band 1, S. 21


� 	Quelle: Fessel-Gfk: Euro-Socio-Styles 1997. Typologie. Band 1, S. 26


� 	Quelle: Fessel-Gfk: Euro-Socio-Styles 1997. Typologie. Band 1, S. 28


� 	Quelle: Fessel-Gfk: Euro-Socio-Styles 1997. Typologie. Band 1, S. 23


� 	Quelle: Fessel-Gfk: Euro-Socio-Styles 1997. Typologie. Band 1, S. 14


� 	Quelle: Fessel-Gfk: Euro-Socio-Styles 1997. Typologie. Band 1, S. 3


� 	Quelle: Fessel-Gfk: Euro-Socio-Styles 1997. Typologie. Band 1, S. 3


� 	Quelle: Fessel-Gfk: Euro-Socio-Styles 1997. Typologie. Band 1, S. 3


� 	Quelle: Fessel-Gfk: Euro-Socio-Styles 1997. Typologie. Band 1, S. 3
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